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Wetterbericht..
fir Ohio. Indiana und Ken.

lucky: SchönkS, wärmeres Wetter am
Dienstag und Mittwoch.

Tie Mission des Ear!
Nitchener

Er soll, direkt in dem SLnig stun
staatin nach Athen geschickt

. niordeu sei,

Um diesen ir einer it
stimmten Stellungnah,

in zu zwingen. ,

London, 15. Nov. Die Behaus
tung. daß der Feldmarschall Earl
Kitchener direkt zu dem König Kon
ftantin von Griechenland geschickt wor
den sei, wird von den Londoner Zei

,' langen sehr einbehend besprochen und
giebt zu allen möglichen Kommentaren
Anlaß. Sie stimmen fast alle darin
überekn, daß England damit da? beste

Mittel gewählt habe, um Erikchenland
zu zwingen, zu einer definitiven 5nt
scheidung darüber zu kommen, welch
Rolle tt in dem Balkankrieg spielen

will, und damit ein für allemal der
Ungewifjheit und der Unruhe ein Ende
zu machen, die den beständigen politi
schen und konstitutionellen Umwäl
jungen in Griechenland folgen.'. Die
.Pall Mall Gazette', die anscheinend
die' Ansichten der englischen Presse im

"

Allgemeinen zum Ausdruck bringt,
sagt: ... . ,

. Es erscheint als wahrscheinlich.
daß Earl Kitchener mit absoluter
Vollmacht ' ausgerüstet zu diesem
schwer gründlichen Monarchen ge

schickt worden ist, um ihn mit ganz
Alternativen bekannt zu ma

chen. ES ist ihm schon lange genug ge

stattet worden, sich der Immunität ei

nes Neutralen zu erfreuen, während
er jede Gelegenheit benutzt, die Lage
der Ententemächte zu verschlimmern.
Die. FrenndschafUvttlschersngt?.
neS KabmetS sind nicht da Papier
werth, auf das sie ,' geschrieben .sind,
wenn man den groben Verrath In Be
tracht zieht, den eS Serbien gegen
über begangen hat.

.Earl Kitchener ist schon in anderen
Gegenden diesem wirklich iyzantini.
schen Charakter begegnet, und t sollte
km Stande sein. mit. ihm fertig zu
werden. Die Mission des Earl Kitche
ner hat in Gefühl der Erlösung mit
Bezug auf die en

unter den Entente . Machten ' verur
sacht. ,', .

WinftonTpeneerChurchill

Verteidigt sich im britischen Unter
hauS gegen die auf ihn ge

; machten Angriffe. ..' -
v

Er wie nach, daß er nie ohne Rücksicht
. auf den Rath von Sachverstän

' ' .digen gehandelt habe.

Die Schuld fur die mißglückte Antwer

i pen'Expedition schob er dem
j. : Earl Kitchener zu.

London. 13. Nov. Winston
Spencer Ehurchill. da? am meisten kri,

tistrte Mitglied der britischen Regie,
rung, der persönlich für den erlust
deS Geschwaders bei Kontreadmiral
Sir Christopher Craddock im Stillen
Ozean; für die Zerftöreung der Pan

, zerkreuzer .Cressy". Hague und .Abu,
lir" durch ein deutsches Unterseeboot;
für die verunglückte. Expedition nach
Antwerpen und den mißglückten An,

' griff auf die Dardanellen verantwort,
lich gehalten wurde, hielt am Montag

' im Unterhaus eine Rede; in der er sich

gegen die auf ihn gemachten Angriff,
'vertheidigte. . .

. Ich kann dn Borwurf nicht auf
., mir ruyen lassen." sagte er. auf die

nardanellen.Eipedition Bezua' eh
' mend, .daß die? ein von einem Zivili

sten ausgeheckter Plan war. der von ei
"

nem politischen Amateur widerstreben
den Offizieren und Fachmännern auf.
gevrangt wurde. .

., ':. Mit Bezug auf alle die oben an
führten Ereignisse wieS der Ek'Mini.
ster nach, daß vorher die Ansichten von

Fachmännern eingeholt worden feien
und daß .sie im vollsten Maße ihr Zu

, stimmung gaben, ehe die Vorschlage zur
. Aueführung gebracht wurden, und ehe

'. Lespuchm.t.watS Usr,

Das Verhalten Sriechenlands öereitet

Wachten jetzt die
. .

: '' ' i

fur Die Mrn P geniiil?.

uxi Jütdjcner joll

. W
daß die Mitglieder deö Hause, mit ihm
sympathisirten. Seine Rede wurde
yauskg von Beifall unterbrochen und
als er geendet, wurde ihm eine wahre
nation zutheil. v

In keinem Theil seiner Rede der,
suchte er sich zu entschuldigen und als
er, auf d,n früheren ersten See-Lor- d

deS Marineministeriums, Admiral N
sher. Bezug nahm und sagte, daß dieser
niemals offen ver Dardanellen-Expe- d

höh opponnt habe, war aus seinem
Ton ein scharfer Tadel für Admira
gisher herauszulesen.

Die Mitglieder deS HanseS sind all,
gemein der Ansicht, daß Herr Churchill
seven Schritt gerechtfertigt habe, dm er
gethan, wahrend er an der Spitze des
Marineministeriums stand.

Was die Abfendung deS Seschwa
derS deS Kontre-Admiral- S Craddock
nach dem Stillen Ozean betrifft, so
sagte er, daß er mit, den sachverständi
gen Rathgebern

, der damaligen Zei
Prinz Louis von Battenberg und Vize
Admiral Frederick Sturdee. vollständig
udernngestimmt habe und daß die da
mallLkn Befehle die besten gewesen

seien, die unter den Umständen gegeben

werden konnten. . ' ;
" ,

Er erklärte ti auch für nwahr, daß
ttbt Panzerkreuzer .Cressy", .Hogue
und .Abukir" gegen den Rath von Wla

in Se geschickt habe,
wo sie von einem deutschen Unterste
boot torpedirt und versenkt wurden.
Der Plan, eine Expedition nach Ant
werpen zu schicken, sei von dem Krieg
minister. Lord Kitchener und der fran
zösischen Regierung ausgegangen und
der Angriff der britifchkn Flotte au
die Dardanellen fei sehr sorgfältig ge
plant und von den Rathgebern in Eng
and, wie auch von denjenigen, die sich

an Ort und Stelle befanden, unterstützt
worden .

. Sowohl mit Bezug auf die Antwer,
pener Expedition, als auch mit Bezug

auf die Dardanellen ging Herr Ehur
chill etwas weiter, als blos die Beweise

dafür zu erbringen, daß er im Ein
klang mit dem Rath von Sachverstän
digen gehandelt habe. Er sagte, daß
einen Monat ehe Truppen nach Ant
werpen geschickt wurden, er mit dem

Premier AIquith, dem Sekretär de

Aeußeren. Sir Edward Brey und Lord
Kitchener über die gefährliche Wendung
der Dinge auf dem Kontinent berathen
habe und er auf die schlimmen Folgen
hingewiesen habe, die der Verlust von
Antwerpen haben könne. ES sei aber
Nichts geschehen, sagt, er.

Mit Bezug auf die Dardanellen
sagte er. daß er sich vor dem Beginn
der Flottenaktion erboten habe, TranS
portdampser, zu stellen, die 40,000
Mann von Aegypten nach der Gallipoli
Halbinsel bringen könnten, für den
Fall, daß man ihrer bedürfe, eS sei ihm
aber mitgetheilt worden, daß für eine

solche .
Expedition kein Truppen vor

Handen seien und daß, wenn solche von

handm seien, sie nicht auf der Gallipoli

Halbinsel verwendet werden sollten,

Der Flottenangriff sei von dem Ärze

Admiral Earden gutgeheißen worden,
der damals die Flotte im Osten kam

mandirte; von dem Krlegörath, dem

auch der Admiral Lord Fisher , bei

wohnte, in dem Niemand ein Wort da,
gegen äußerte, und von dem französt
schen Marine-Ministeriu-

SUt dritte Angriff sollte am 18.

März stattfinden. eS wurde ab nach
einer Berathung mit dem Admiral Ro.
beck und dem General Sir Jan Hamil
on beschlossen zu warten, bis die

Truppen in Bereitschafsfeien. ' Er war
gegen jede Verzögerung, wurde aber
von den EachverstöKdigm überstimmt.

Direßl 51t Dein XMft

Die verbündeten

JuM öcsdjtrßl

8S00 in 12 er.
obert Die ihre mit

wie fort. Das daß alle ihre
Aus daß sie an der

sie jetzt die zu 4-- des

sind 50 und 59
mit

,
I

Er auch die

den

die

lobte aber die Ber
die Lord seit dem

des . in der
und zum er

die feste aus. daß die Alliir
ten am doch noch den er

weil im der Zeit
es den an feh

ten die der

an

ES bWi) ge

und '12 Ge

die ganz vom

, d der

Und
ein 300

.

men. '.
,

15. Nov. Auf
sem nach N. B. Die

am Mon
)ag die von
8500 mit 12 an

von den
7000 und

chz Die
gung der wird an der

DeS

ein der deS

von über d)e Ruf
en in Ost wo die

ganz vom Ufer deS

der
in der von

von

An der
von die einen
300 Gra
den .

Der der
vom

wie
''

. .

f.

von

ein 300

nach
von ge

und ein

Bom Rest der .

ist zu

l a tz: Ein den die
jn der von

mit für den
vor

men. .
Von der des

von ist nicht
ges zu . ;V ,

iß -- iwn
; . .

den Gntente--
größten Sorgen.

.
.

3ro(junocri

erringen inzmischell öfl-Zalizi- en

wie in Serbien weitere Siege.

Die Russen pom westlichen Ufer des $tyr vertrieben.

Weitere Serben gerathen Gefangenschaft, während Kanonen
wurden. Italiener setzen Offensive demselben Er-fol- g.

bisher, heißt, Angriffe abgeschlagen
werden. Wuth darüber, Front Nichts errreichen,

Sind bemüht, Stadt Görz zerstören. Während
Bombardements bereits Zivilisten getödt'et verwundet
worden. Dafür haben österreichische Flieger die'Stqdt Brescia
Bomben belegt.

kritisirte langen Pausen
zwischen jedesmaligen Angrisfm,
nachdem Armee gelandet worden.

Herr Churchill
besserungen, Fisher
Ausbruch Krieges Flott
veranlaßt, Schluß drückte

Zuversicht

Schlüsse Sieg
ringen würden, Laufe

Deutschen Mannschaften
würde' während Armem

Aliurten immer stärker wurden.

Die Verfolgu der Ztt
den wird der ganzen

Front fortgesetzt.

wurden wettere Mann
fangen genommen

schütze erobert.

Auch wurden Russen
linken User Styt

triebe.

denFranzosen wurde
Fard langer

Graben abgenom

Berlin, drahtlo
Wege Saydille.

Militärbehörden kündigten
Gefangennahme weiteren

Serben, Kanonen,
Davost wurden Bulgaren

Mann gefangen genommen
Geschütze erobert. Berfol

Serben ganzen

Front fortgesetzt. Ferneren wurde
weiterer Sieg Truppen

General? Linsingen

Galizien gemeldet,

Russen westlichen

Styr vertrieben wurden. Angriffe
Russen Nahe Smorgon,
estlich Wilna, wurden zurückge
chlagen.

westlichen Front, nordöstlich
Ecurie, haben Deutschen

FardS langen französischen
genommen.

Wortlaut diesbezüglichen
großen Hauptquartier veröffent

ichten Bekanntmachung lautet
olgt:

Westlicher Kriegs ckjaui
latz: Nordöstlich Ecurie wurde

AardS langer vorspringender
ranzösischer Graben heftigem

Kampfe unseren Truppen
nommen unseren Positionen
verleibt. westlichen

Front nichts Wichtige melden.

Oestlicher KriegSfchau.
Angriff, Russen

Nahe Smorgon versuchten,

brach schweren Verlusten
Feind unseren Positionen zusam

Armeegruppe Prinzen
eopold Bayern Wicht!

melden.

rmttgkuvtz, Omaa

ill

Linsingen: Jn Verbindung mit dem

Angriff auf die russische Linie bei

Podgacic in Wolhynien. griffen am
Sonntag deutsche und österreichisch'
ungarische Truppen die russischen Po.
siticnen am westNchen Ufer des Flus.
ses Styr in ihr ganzen Länge an.
Die Russen wurden geschlagen und sie

wurden ganz vom westlichen Ufer deö

Flusses vertrieben

Balkan'. ,KriegSschau.
platz: Die Bers,lgunz der Serben
wird an der ganze Front fortgesetzt.
Am Sonnta- g- WM!'', im ' Ganzen
8500 Serben gefangen genommen

und 12 Kanonen erobert. Die Bulga
ren allein nahmen 7000 Mann

nd eroberten 6 Geschütze.

Monastic von den Bulga
ren bedroht.

, '

4

Tie Bulgaren versuche zwischm den

Serbe und den Franzose
durchzubrechen.

Um die Stadt Perlepean
greifen zu können.'

Saloniki. 14. Nov. Ueber Lon.
don. 15. Nov. In Monastir herrscht
wieder große Unruhe, weil eine starte
bulgarische Kolonne die Perlepe-Fron- t

'n der Babura Geger.d bedroht, wenn
gleich, dem Vernehmen nach, die Lag
am Babuna Paß und im Katchanik
DefilS unverändert ist.

Der Angriff der Bulgaren auf die

französischen Positionen am Cerna
Fluß, westlich von Perlepe, würd? am
Samstag Nachmittag um ein Uhr wie
der aufgenommen. Die Kämpfe sind

noch im Gange. Die Bulgaren versu,

chen. zwischen den werben und den

Franzosen durchzubrechen, um Perlepe
angreifen zu können. Die Lage der
Serben ist eine kritische, sie vertheidi.
gen aber immer noch den Bakuna
Pass.

ES ist hierher gemeldet worden, daß
dn deutsche Unterseeboote den bulga.
rischen Hafen Barna im Schwarzen
Meer alS Operationsbasis benutzen,
und daß drei türkische Regimenter nach
Barna geschickt worden seien.

Britische Truppen und . Vorräthe
werden fortwährend hier gelandet.

Tie Warschauer Univer.
sität

Am Montag wieder er
öffnet.

Berlin. 15. Nov. Auf drahtlo.
cm Wege nach Sayville. N. F. , Auf

Grund der Entscheidung der deutschen

Behörden in Warschau, daß alle Schu
len wieder, eröffnet werden sollen,

wurde am Montag die Warschauer
Universität, als polnische Universität,
wieder eröffnet. In der Eröffnung.
eler antwortete der deutsche General

gouverneur. General von Weseler. in

deutscher Sprach auf die don' dem

Präsidenten LrudbinSki in Polnischw,. ß.S. - - ' ' ' 'yf '..

lüoröen sein, III isjn

Lond n, 15. Nov. Die von Grie-chenla-

gemachte Andeutung, daß ir
gend welche Truppen der Entente
Mächte, die sich auf griechisches Gebiet

flüchten sollten, entwaffnet werden

würden, verursacht den Alliirten große

Lesorgniß, und der Besuch, den Earl
Kitchener dem nahen Osten adstattet.
gttvinnt dadurch an Bedeutung.

Den letzten aus Athen eingetroffe
nen Nachrichten zufolge, basirt Grie
chenland diese seine Entscheidung auf
das Völkerrecht, während die Minister
der Entente-Mäch- te geltend machen,

daß das den Alliirten gewährte Recht,
Truppen in Saloniki zu landen und
von dort aus nach dem Kriegsschau
platz zu schicken, naturgemäß das Recht
mit sich bringe, sich wieder auf demsel
den Wege zurückzuziehen, wenn dies

nöthig werden sollte. ' Die Minister
verlangen, daß Griechenland sich ganz
bestimmt erklaren solle, was es. thun
werde, wenn eine solche Eventualität
eintreten würde.

Neben dem Anspruch auf die Gast
freundschaft Griechenlands, auf welche
die Ententemächte einen Anspruch zu
haben glauben, weil si, von dem da,

maligen PremierLenizelos direkt auf
gefordert wurden, Truppen in Salo,
niki zu landen, damit Griechenland in
den Stand gesetzt würde, seinen Ber,

tragspflichten gegen Serbien nachzu,

komme, oie aver Vriecyenianv re.
pudiirt hat, werden wahrscheinlich

Earl Kitchener oder die Minister der
Ententemächte die Aufmerksamkeit des
Königs Konstantin und seiner Regie,

rung auf die Thatsache lenken, daß
der Konstitutionalismus Griechen
lands von Frankreich. Rußland und
England garantirt wurde, und erst,

nachdem England die Ionischen Jn
sel an Griechenland abgetreten und
die drei Mächte zusammen sich der- -

pflichtet hatten, dem König jährlich
4000 Pfund Sterling ($20.000) zu

bezahlen.

Es wird geltend gemacht, daß da.
durch das griechische Volk an die En.
tente Mächte gebunden wurde, und
angedeutet, daß wenn der König Kon
stantin im Widerspruch mit der Kon

stitution handle und die Anhänger
des früheren Premiers Venizelos be

Häupten, daß er dies gethan habe, als
er die Kammer auflöste ihm zu

verstehen gegeben werden würde, daß
er nur seinen Thron behalten könne,

wenn er seine wohlwollende Neutrali.
tät den Entente Mächten gegenüber

fortsetze.

Die Deutschen ihrerseits haben aber
der griechischen Regierung die V

sicherung gegeben, daß Griechenland
gegen die Entente Mächte beschützt

werden würde, im Falle er sich den

Eentralmächten anschließen würde,?

und daß alSBeweis dafür, daß Oester.
reich und Deutschland im Stande
seien, dies zu thun, sie mehr Unter- -

seeboote nach dem Mittellandischen
Meer schickten, die gegen irgend eine

Flotte verwendet werden könnten, die

die griechischen Häfen bedrohen sollte.

Der Kampf um den Besitz von Ser
dien wird inzwischen in der energisch.

sten Weise fortgesetzt. Die Verbünde.
ten maiden iedt aber, seitdem die Ser

--O-

ben. langsame Fortschritte. Der Man.
gel an Wegen in jener Gegend er.
schwert es den Verbündeten, ihre
schwere Artillerie heranzubringen, auf
die sie sich bisher zum großen Thehl
verlassen haben. Aber für die Serben
ist die Lage auch keine günstige, denn,
auf allen Seiten von Feinden um-ring- t,

dürften ihnen in den Bergen,
die jetzt mit Schnee bedeckt sind, bald
die Vorräthe ausgehen, und es dürfte
ihnen dann kaum etwas anderes übrig
bleiben, als zu kapituliren.

Im südlichen Serbien ist die Lage
wenig verändert. Jn der nordöstlich
von Ueskup gelegenen Gegend haben
die Serben immer noch die Katchanik

Pässe besetzt, wodurch die Bulgaren
aus der großen Ebene von Kosovo
herausgehalten werden, wahrend sud- -

östlich von Ueskup ein heftiger Kampf
um den Besitz von Tetovo im Gange
ist, das schon mehrmals den Besitz ge- -

wechselt hat. Die Bulgaren nahmen
am Sonntag Tetovo wieder ein. Die
hiesige serbische Gesandtschaft behaup-te- t

aber, daß der Ort sich wieder im

Besitz der Serben befinde.

Die Bulgaren sollen südwestlich von
Veles sehr stark sein und dort versu- -

chen, den Vormarsch der Franzosen
auf diese Stadt, wie auch in der Rich-tun- g

auf den Babuna Paßxiufzuhal-ten- .

An der westlichen Front sind wieder
heftige Kämpfe im Gange. Die Deut-sche- n

haben einen 300 Meter langen

Graben bei Ecurie genommen, und

auch im Artois und der Champagne
finden.heftige Kämpfe statt.

Am Styr in Ost Galizien sind die

Russen ganz vom westlichen Ufer des

Flusses vertrieben worden.

Tie dritte Schlacht am
Jsonzo zu Ende.

Alle ihre Positionen haben die Oester,

reicher behauptet

Und die Niederlage der
Italiener ist damit

eine vollständige.
Berlin, '15. Nov. Auf drahtlo

sem Wege nach Sayville, N. N. Die
Uebersee Nachrichten Agentur ver

öffentlicht das folgende Interview mit
dem General Borovich, von der öfter

reichischen Armee, der an der italieni- -

schen Front kommandirt
Meine Truppen haben heute noch

alle die Positionen besetzt, in die sie

beim Ausbruch des Krieges einrückten,

Die dritte Schlack am Jsonzo
kann so gut als beendet angesehen

werden, was bedeutet, daß die Jta- -

liener sie verloren haben. Sie haben

gelegentlich sehr tapfer gekämpft, na

mentlich während ihres vergeblichen

Versuches, sich des Brückenkopfs von

Görz zu bemächtigen. Die italienische

Artillerie brachte zum ersten Mal
- Geschütze zur Verwen.

dung. Im Allgemeinen war ihre Ar
tillerie wirkungsvoll, wie die vielen

Löcher beweisen, die vor unserer Front
von ihren Geschossen gemacht wurden.

.Während des Bombardements ver- -

ließen die österreichisch . ungarischen

Truppen ihre Positionen nicht. Als
die Artillerie aufhörte zu feuern, rück-te- n

die italienischen Soldaten, denen
gesagt worden war. daß die öfterrei- -

chischen und ungarischen Soldaten alle

getödtet worden seien, bis in die Nähe
unserer Positionen vor. Dann eröff.
neten wir das Feuer mit furchtbarer
Wirkung. Nicht in einziger Italiener
gelangte bis an unserer Positionen.
Sie wurden entweder niedergeschossen

oder suchten ihr Heil in der Flucht.

Für unausführbar

Wird der Versuch erklärt,
von der ad ria tischen
Küste aus Truppen

nach HIß n a st i r zu ,

schicken.
Berlin. 15. Nov. Auf drahtlo.

em Wege nach Sayville, N. N. Me
die .Frankfurter Zeitung", berichtet,

hat der französische Generalstab die

Idee aufgegeben, Truppen Über San
ti Quaranta am Adriatischen Meer im

üblichen Albanien gelegen, nachMo
nastir zu schicken, da Patrouillen, die

über die Route geschickt wurden, mit
btn-sic-

h in dit Ber zurückgezog Kasper Zlwunurllthrtz datz

unmöglich sei. Truppen auf diesem
Wege nach dem südlichen Serbien zu
befördern. Die französischen Truppen,
die bereits in Santi Quaranta

wurden, sind deshalb wieder
eingeschifft worden.

Truppen, die in Santi Quaranta
gelandet würden, müßten, um nad)
Monastir zu gelangen, das südliche
Albanien in einer Länge von 120
Meilen in nordöstlicher Richtung
durchqueren ein unwegsames,

Gelände, das jetzt schon mit
tiefem Schnee bedeckt ist. Santi Qua-ran- ta

liegt nördlich von der Insel
Korfu.

Der deutsche Kaiser, der
österreichische Thronfolger
Und König Ferdinandvon

Bulgarien in Kon st an
tinopel erwartet.

Rom, 15. Nov. Reisende, die von
Konstantinopel ankommen, bestätigen
es, daß der Kaiser Wilhelm dort tet

wird. Sie erklären, daß der
Kaiser von dem österreichischen Thron
folger und dem' König von Bulgarien
begleitet sein werde, und daß große
Vorbereitungen für einen glänzenden
Empfang getroffen würden.

Tas Bombardement von
Verona

Hai die Erbitterung der
Italiener gegen Oester- -

reich erhöht.
Rom, 14. Nov. Der Fliegerangriff

auf Verona, der den Too von 30
und eines Offiziers zur Folge

hatte, und die Verwundung von 43
anderen Personen, hat die Erbitte-run- g,

die in Italien gegen Oesterreich
herrscht, noch erhöht. Die .Idea e"

verlangt sofortige
Sie verlangt,

daß alle noch in Italien lebenden
Oesterreicher und Teutsche in Konzen
trationslagern internirt werden sol-le- n;

daß alles Eigenthum von Deuts-

chen und Oesterreichern in Italien
konfiszirt werden, und daß die
österreichischen Gefangenen als Gei.
sein betrachtet werden sollte.

Von Nie! aus

Sollen die ö st erreich!
schen Unterseeboote
stückweise nach Trieft j

geschickt worden
sein.

Rom. 15. Nov. Die hiesigen Zei
tungen behaupten, daß die Lsterreichi-sche- n

Unterseeboote, die jetzt soviel Un-he- il

im Mittelländischen Meer anrich-te- n,

in Sektionen von Kiel aus nach
Trieft geschickt worden seien, von
deutschen Mechanikern und Marine
Offizieren begleitet.

Von Trieft aus sollen sie nach dem
österreichischen Marine Arsenal in
Pola gebracht und dort zusammenge- -

fetzt worden sein, woraus sie, die Pai
sage im Delaitinischen Archipel be

nutzend, nach Cattaro ins Mittellän-dilck- e

Meer aelanat seien. Es wird
auch behauptct, daß Vor.rathsstationen
fur diese Unterseeboote an der griechi
schen Küste etablirt worden seien.

Es waren ja nur Jndier !

Die britischen Hilsö.,
truppen werden von
den Briten in herz

loser Weis ge
opfert.

B e r l i n. 15. Nov'. Auf drahtlo.
fem Wege nach Sayville. N. N. Die
Uebersee Nachrichtenagentur veröf
fentlicht einen, offiziellen Bericht, den
der Premier-Leutna- nt Schophaus vom
39. Infanterie Regiment bgestattet
hat und der wie folgt lautet:

.Wahrend Premier . Leutnant
Schophaus das Kommando über das
Gefangenenlager in Opladen führte,
unterhielt er sich mit britischen und
französischen Gefangenen, die nach der
Schlacht 'bei LooS eingeliefert wurden.
Ein britischer Leutnant, zu einem
Londoner Regiment gehörend, beweist.
welcher Gebrauch von den indischen
Truppen in Kitcheners Armee gemacht
wurde.

Jn der Schlacht bei LooS began.
nen die Briten den Angriff mit indi
schen Truppen. Diese Truppen erlit
ten sehr schwere Verluste. Die Briten
fuhren fort, öiftige Gase zu erzeugen,
und die verwundeten Inder, die nicht
im Stande waren, sich zurückzuziehen.
kamen ums eben, s dauerte eine
geraume Zeit, bis die Briten selbst
zum Angriff übergingen. Als ein dri,
trfcher Offizier gefragt wurde, ob er
nicht aegen solche Unmenschlichkeit
protefliren müsse, antwortete ttL

llJ,,iZ. sind ja &cß Jndtu

J- .Ktvsrtnkj c


